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F loridsdorf ist ein Bezirk im Wan-
del“, stellt der FSG-Bezirksvorsit-
zende Markus Amon fest. In der 

Tat: Selbst die Grenzen des Bezirkes 
wurden immer wieder neu gezogen, das 
letzte Mal im Jahre 2002. Geändert hat 
sich auch die Betriebsstruktur. In den ver-
gangenen Jahrzehnten sind viel größere 
Betriebe in andere Bezirke abgesiedelt 
oder wurden von der technischen Ent-
wicklung ein geholt, wie die traditionsrei-
che Lokomotivfabrik. Floridsdorfer Leit-
betrieb ist Siemens und in unmittelbarer 
Nachbarschaft einige weitere größere 
Unternehmen. Ansonsten ist der Bezirk 
geprägt von Kleinbetrieben und deutlich 
sichtbar vom Autohandel. Amon: „Dazu 
kommt, dass sich an der Grenze zu Nie-
derösterreich ein sogenannter Speck-
gürtel gebildet hat. Auch viele Betriebe 
sind dort angesiedelt. Auspendeln nach 
Niederösterreich steht daher auf der Ta-
gesordnung.“

WOHNBEZIRK
Andererseits hat sich Floridsdorf als 
Wohnbezirk entwickelt. Dazu trug auch 
die rege Bautätigkeit ab 1945 bei. Im 
Roten Wien der Zwischenkriegszeit wur-
den zahlreiche kommunale Wohnbauten 
(Gemeindebau) wie etwa der Schlinger-
hof, die später Karl-Seitz-Hof genannte 
Gartenstadt und der Paul-Speiser-Hof er-
richtet. An der Alten Donau, die im obers-
ten Teil seit 1924 zur Gänze, südlich des 
Bruckhaufens aber von der Mittellinie 
des Gewässers nordwärts zum 21., süd-
wärts zum 2. Bezirk zählte, breiteten 
sich Sommerbäder und Sporteinrichtun-
gen aus (das Arbeiterstrandbad, bis 
1938 im 2. Bezirk, war schon 1910 er-
richtet worden). Das Stift Klosterneuburg 
stellte ab 1920 Baugründe in der 
Schwarzlackenau zur Verfügung
Nach dem Krieg baute die Stadtverwal-
tung im 21. Bezirk neuerlich viele Ge-

FLORIDSDORF: EIN BEZIRK 
WIRD IMMER BEGEHRTER
Floridsdorf ist begehrt. Und das nicht nur wegen der vielen Heu-
rigen, sondern vor allem als Wohnbezirk. Aktuell wohnen rund 
160.000 WienerInnen in Floridsdorf, 2034 sollen es knapp unter 
175.000 FloridsdorferInnen sein. Dagegen sind viele Großbetrie-
be weggezogen aus dem „Arbeiterbezirk“.

am Donaukanal (2. Bezirk) ausgehende 
Dampftramwaylinie eines privaten Be-
treibers nach Stammersdorf über Flo-
ridsdorf in Betrieb genommen, Vorläufe-
rin der seit 1910/11 verkehrenden 
heutigen Straßenbahnlinie 31 (vorher: 

231 bis 1978 bis Großjedlersdorf, 331 
1927–1982 bis Stammersdorf). 
Amon: „Die Wandlung des Bezirkes er-
fordert auch eine gravierende Verände-
rung der Arbeit der FSG. Aufbauend auf 
unserem erfolgreichen Engagement in 
den Betrieben müssen wir auch auf der 
‚Straße‘ sichtbar aktiv sein.“ Neben der 
klassischen Betriebsarbeit mit vielen 
Erfolgen bei den Betriebratswahlen 
standen bisher Bildungsarbeit und Dis-
kussionen mit ExpertInnen im Vorder-
grund. Amon: „Das soll es zwar weiter-

hin geben, aber eben mit konkreten 
Ergänzungen. Vor allem gemeinsam mit 
der SPÖ.“ 
Die Zusammenarbeit zwischen Partei, 
Bezirksvorsteher und GewerkschafterIn-
nen hat Tradition. Amon: „Mit dem BV 
Georg Papai stimmen wir uns regelmä-
ßig ab. Das klappt echt vorzüglich.“ 
Nach Franz Jonas kommt der aktuelle 
Wiener Bürgermeister wieder aus Flo-
ridsdorf. Michael Ludwig war auch jah-
relang Vorsitzender der SPÖ Floridsdorf. 
Amon: „Wir kennen uns schon mehr als 
20 Jahre und hatten immer wieder 
spannende Diskussionen. Das wird sich 
jetzt nicht ändern.“
Gut vernetzt sein zählt in Floridsdorf, 
 einerseits die GewerkschafterInnen un-
tereinander und andererseits mit den 
Sektionen der Partei. Im Gewerkschafts-
bereich gibt es Netzwerke sowohl auf 
Basis der Einzelgewerkschaften als 
auch über die FSG sozusagen als 
„Dach“. Amon: „Es ist bei uns auch Tra-
dition, sich in den Sektionen der Partei 
zu engagieren. Damit können wir mitein-
ander besser gestalten.“

meindebauten; das größte Bauvorha-
ben war ab 1966 die Großfeldsiedlung, 
im Norden von der Nordbahn, im Süden 
vom historischen Leopoldau begrenzt. 
Sie wurde 2006 durch die U-Bahn-Linie 
U1 erschlossen, davor durch die Stra-
ßenbahnlinie 25. 1962 nahm die Wie-
ner Schnellbahn den Betrieb auf. 1964 
wurde die ehemalige Nordwestbahnbrü-
cke über die Donau als autobahnmäßig 
ausgebaute Nordbrücke eröffnet, 1967 
ein neues Hallenbad, 1968 das Haus 
der Begegnung. 1972 begann der Bau 
von Donauinsel und Neuer Donau, der 
1987 vollendet war. 1976–1978 muss-
te die altersschwache Floridsdorfer Brü-
cke durch einen Neubau ersetzt werden. 
1981 wurde entlang des Hubertus-
damms an der Donau die Donauufer Au-
tobahn eröffnet. 1983 wurde eine völlig 
neue Donaubrücke, die Brigittenauer 
Brücke vom 20. in den 21. Bezirk, fer-
tiggestellt. 
Historisch war Floridsdorf verkehrsmä-
ßig schon sehr bald an die Wiener In-
nenstadt angebunden. 1886 wurde 
eine von der heutigen Augartenbrücke 

50jähriges Jubiläum der Lokomotivfabrik Floridsdorf im Jahre 1921.
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